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B u r g h a u p t m a n n s c h a f t  Ö s t e r r e i c h

Typischer Scha-
denszustand eines 
Fensters mit stark 

angewitterten Rah-
men und Kämpfern 

bei ausgehängten 
Flügeln. Die 

Sanierung der  
Außenflügel und  
Fenster umfasste 

sämtliche Holzteile,  
die originalen 

Beschläge und die 
Oberflächen-
behandlung.

Die Barockfenster des Augustinertraktes der Hof-
burg, ausgeführt als Kämpferfenster mit Kreuzstock-
anlage und Sprossenflügelfenstern sind typisch für 
die Fensterkonstruktion Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Oberhalb der achtscheibigen Sprossenflügelfenster 
befinden sich zwei Kämpfer mit je sechsscheibigen 
Flügeln. Diese besitzen eine relativ enge Untertei-
lung durch Sprossen, denn Glas war nur in kleineren 
Formaten vorhanden und so auch erschwinglich. Die 
dahinterliegenden hohen und großen Räume konn-
ten daher nur mit entsprechend großflächigen Fens-
tern belichtet werden. Das Zargen-Doppelfenster 
unterscheidet sich vom Kastenfenster dadurch, dass 
die Fensterflügel der äußeren und der inneren Fens-
terebene an einem einzigen Zargenrahmen so an-
geschlagen sind, dass die inneren Flügel nach innen 
aufschlagen, die äußeren jedoch nach außen. Die 
originalen Stützkloben für die äußeren Sprossen-
flügel heben sich vom Stockrahmen ab und wurden 
wie die Eckwinkelbänder und Reiber restauratorisch 
behandelt und wiederverwendet.

Um die  Sanierung der 
originalen barocken Fenster 
restauratorisch fachgerecht 
und dem historischen Vorbild 
entsprechend durchzuführen, 
wurden die Flügel ausgehängt 
und in eigens dafür errichtete 
Werkstätten im Bibliothekshof 
verbracht. 

Die Fensterstöcke wurden mit 
Holzfaserplatten und  

Folien staubdicht abgedeckt. 
So konnte in den dahinterlie-

genden Räumlichkeiten der 
Betrieb weitgehend störungs-
frei aufrecht erhalten werden. 

Die Hofbibliothek

Die Hofbibliothek, die von Kaiser Karl VI. ge-
gründet wurde und in der sich der Prunksaal der 
Österreichischen Nationalbibliothek befindet, 
war anfangs freistehend auf der südöstlichen 
Seite der Burg (beim heutigen Josefsplatz).  
Johann Bernhard Fischer von Erlach begann 
1722 ihren Bau, den 1737 sein Sohn Joseph 
Emanuel fertigstellte. In diesem prunkvollen 
Saal mit einem Deckenfresko von Daniel Gran 
befindet sich unter anderem die Büchersamm-
lung des Prinzen Eugen.

Fischer von Erlach hatte nur einen Zugang 
vom Schweizertrakt aus vorgesehen, also kei-
nen öffentlichen Zugang für eine Bibliothek, 
die eigentlich schon von Beginn an gleichsam 
als öffentliche Institution konzipiert war. Erst 
im Jahre 1733 wurde ein benachbartes kleines 
Gebäude des Augustinerkonvents angekauft, 

um ein allgemein zugängliches Stiegenhaus, die 
sogenannte Große Dienststiege, zu errichten.
Bodensenkungen, die in den Jahren nach 1760 
auftraten, zwangen zu einigen Umbauten, die 
Nikolaus von Pacassi durchführte. Anschließend 
wurde etwa bis 1769 die heutige Feststiege zum 
Prunksaal erbaut, auch hier mit glattpoliertem 
Kaiserstein für Stufen und Podeste.

Angrenzend zur Hofbibliothek, die südöstliche 
Seite des Josefsplatzes flankierend, liegt der Au-
gustinertrakt, benannt nach der angrenzenden 
Augustinerkirche und -kloster. Diese wurden 
zwar bereits vor der Hofbibliothek errichtet, 
jedoch durch die Erweiterung der Hofburg ein 
Teil derselben. 
Die Sanierung der Fenster des Augustinertraktes 
der Hofburg wurde mit einem Gerüst und mit 
einen Lastenaufzug bewerkstelligt.

Der eingerüstete Augustinertrakt am Josefsplatz mit dem Reiterstandbild Kaiser Josefs II.



Die achtteiligen Sprossenfenster, von denen die 
unteren vierteiligen Flügel separat zu öffnen 
sind, besitzen  eine Wetterschiene. 
Die Verwitterungsschäden treten nach Abnah-
me der Beschläge voll zu Tage. 

Die Sprossenfenster zeigten massive Holz- und 
Stabilisierungsschäden an den Ecken. Die auf-
gesetzten Profile an den Stäben sowie alle nicht 
mehr verwendbaren Rahmen und Sprossen 
wurden mit Lärchenholz ergänzt. 

Nach Entfernen der alten Lackschichten und 
Beschläge wurden die Verwitterungsschäden 
deutlich sichtbar. Sämtliche Holzverbindungen 
an den Rahmen der Sprossenfenster wurden 
holztechnisch gerichtet und instandgesetzt – 
unter besonderer Berücksichtigung, die origina-
len Holzteile weiter zu verwenden.
Überall, auch bei den teilweise erneuerten Flü-
geln wurden die Originalglasscheiben wieder 
verwendet und mit Fensterkitt in die vorhande-
nen Nuten der Sprossenfenster eingesetzt.

Abgewitterte Holzteile wurden mit Hand- 
sägen auf Reparaturtiefe eingeschnitten und 
anschließend an den betroffenen Partien mit 
dem Stecheisen abgearbeitet. Die Verlustzonen 
wurden durch Aufdoppeln mit neuem Material 
egalisiert. Breite und tiefe Risse konnten durch 
Ausspänen oder Auskitten geschlossen werden.

Die außenliegenden, 
vom Rahmen des acht-
teiligen Sprossen-
fensters abgehobenen 
Stützkloben wurden 
mit Rostschutzfarbe 
gestrichen. An diesen 
werden die vierteiligen, 
separat zu öffnenden 
Sprossenfenster ange-
schlagen.

Alle Holzober-
flächen, Zargen, 
Rahmen und 
Sprossenfens-
ter wurden von 
alten Anstrichen 
gereinigt und mit 
heißem Leinöl-
firnis grundiert. 
Anschließend 
wurden die mit 
Rostschutz-
farbe behandel-
ten Beschläge 
montiert und das 
gesamte Fenster 
mit weißer Ölfarbe 
entsprechend dem 
Originalbestand 
neu gestrichen.

Alle Metallbeschläge wie Eckwinkelbänder, Rei-
ber und Stützkloben wurden den einzelnen 
Fenstern zugeordnet und händisch von Farbe 
und Rost befreit. 
Bevor die Beschläge auf den Fenstern und  
Stöcken montiert wurden, erfolgte ein oxidati-
onshemmender Anstrich.

Originaler barocker Reiber mit Band, des-
sen Kontur dieselbe Ornamentierung wie 

die Eckwinkelbänder aufweist. 


